
JÖHSTADT/STEINBACH — Auf den Glei-
sen der Preßnitztalbahn ist bis Oster-
montag ein besonderes Trio unter-
wegs. Drei vereinseigene Dampfloks
der sächsischen Gattung IV K sind
auf der Strecke von Jöhstadt nach
Steinbach und zurück im Einsatz.
Ein seltenes Ereignis. Die Jüngste
im Bunde mit der Betriebsnummer
99 1590-1 absolvierte am Gründon-
nerstag erfolgreich ihre Prüfungs-
fahrt nach erfolgter turnusgemäßer
Instandsetzung durch den Betreiber-
verein, die Interessengemeinschaft
Preßnitztalbahn.

Seit mehr als 100 Jahren ist das
gute Stück nach den Worten von
Pressesprecher Gerald Seifert bereits
unterwegs. „Die Lok wurde im Jahr

1913 in der Sächsischen Maschinen-
fabrik Chemnitz für die Königlich-
Sächsischen Staatseisenbahnen ge-
baut und am 19. April 1913 in Zittau
in Betrieb genommen“, erklärt der
stellvertretende Vereinsvorsitzende.
Danach sei sie unter anderem zwi-
schen Hetzdorf und Eppendorf, zwi-
schen Cranzahl und Oberwiesen-
thal sowie von 1970 bis 1980 auf der
alten Preßnitztalbahn unterwegs ge-

wesen. 1992 kam die Lok dann von
ihrem Denkmalssockel in Leipzig-
Engelsdorf herunter und zurück ins
Erzgebirge. Hier kann die alte Dame
auch nun wieder durchschnaufen:
Die nächste Inspektion ist erst in
acht Jahren fällig.

Das Trio der IV K-Lokomotiven
wird jedoch unmittelbar nach den
Osterfeiertagen zu einem Duo.
Dann nämlich muss die ältere

Schwester von Nummer 99 1590-1
in die Werkstatt, weil deren gesetz-
lich vorgeschriebene maximale Ein-
satzzeit abläuft. Wann die Lok mit
der Betriebsnummer 99 1568-7, die
1910 die Sächsische Maschinenfab-
rik Chemnitz verlassen hatte, auf ih-
re angestammten Gleise zurück-
kehrt, ist derzeit noch nicht klar. „Im
Moment ist die Finanzierung dieser
sehr aufwendigen Instandsetzungs-
arbeiten nicht gesichert“, erklärt Ge-
rald Seifert.

Nicht nur für die Fans der IV K-
Lokomotiven lohnt sich ein Ausflug
zur Preßnitztalbahn. Wie immer
halten die Vereinsmitglieder auch
für die jüngsten Fahrgäste österliche
Attraktionen bereit. So wird der Os-
terhase an der Strecke und in den
Zügen unterwegs sein. Und natür-
lich hat das Langohr süße Überra-
schungen für die Kinder im Gepäck.
Wer aus Richtung Chemnitz anreist,
kann den Transfer vom Bahnhof
Wolkenstein nach Steinbach im his-
torischen Bus nutzen.

DIE PREßNITZTALBAHN zwischen Jöhstadt
und Steinbach verkehrt zu Ostern stündlich
von 9 bis 18 Uhr. Nähere Informationen zum
Fahrplan gibt es im Internet.

» www.pressnitztalbahn.de

Alte Dame darf wieder losschnaufen
Die Dampflok 99 1590-1
der Gattung IV K ist nach
erfolgter Instandsetzung
zurück auf der Strecke der
Preßnitztalbahn. Zu
Ostern gemeinsam mit
zwei „Schwestern“.

VON PETRA KADEN

Am Gründonnerstag absolvierte die 99 1590-1 ihre Prüfungsfahrt. Zu Ostern
fährt sie mit zwei weiteren Dampfloks auf der Strecke der Preßnitztalbahn.
Ein seltenes Ereignis. FOTO: BERND MÄRZ

Siehe, ich war tot, und ich bin leben-
dig von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und
ich habe die Schlüssel des Todes und
der Hölle.

Parken in Annaberg. Ein Reizthe-
ma für viele. Zum Glück gibt es Park-
häuser. Wenn man reinkommt – zu-
mindest ohne längere Wartezeiten.
Dann kommt Freude auf. Nicht
schlecht staunte ich am Montag vor
zwei Wochen. Artig hatte ich mei-
nen Parkschein gelöst. Mich in eine
enge Parklücke gequetscht. Dann ei-
nen kurzen Termin in Annaberg er-
ledigt. Nun wollte ich zahlen.
Schein rein, Geld rein. Alles ging
gut. Aber es kam nichts wieder her-
aus. Der Automat machte keine An-
stalten, den bezahlten Schein wie-
der auszuspucken. Ich kochte. Das
Auto stand zwar trocken. Aber ich
kam nicht mehr heraus. Alle Versu-
che scheiterten: Ohne Auto kein
neuer Parkschein. Die Notrufnum-
mer stand da. Mein Handy aber lag
zu Hause. Die Telefonzelle auf dem
Markt war außer Betrieb. Mein An-
naberg! Ein Telefon wurde gefun-
den, die Stadtwerke verständigt.
Bald war ein Verantwortlicher vor
Ort. Freundlich, zuvorkommend,
unaufgeregt. Er öffnete per Knopf-
druck die Schranke. Ich war frei!
Endlich. Gefangener eines Parkhau-
ses! Das war zum Lachen. Meine Ge-
danken gingen Richtung Ostern. Zu
Kreuz und Tod. Zu Christus, der den
Tod besiegt hat.

Jesus. Ein Gefangener der Men-
schen. Ein Opfer um der Menschen
willen. Und dann der große Auftritt
zu Ostern. Seine Auferstehung. Jesus
hat Grenzen gesprengt und Schran-
ken gehoben. Ohne ihn bleiben wir
eingesperrt. Christus ist der, der die
Schlüssel des Totenreichs hat. Er
sagt: „Siehe, ich war tot und bin le-
bendig von Ewigkeit zu Ewigkeit.“
Jesus hat die Schlüssel, die Voll-
macht uns vom Tod ins Leben zu
bringen. Er hebt suchende Men-
schen aus der Taufe. Jesus macht un-
ser Leben neu. Nur er kann es tun.
Das ist mir noch einmal bewusst ge-
worden. Im Parkhaus von Anna-
berg. Alle menschlichen Versuche
müssen scheitern. Es braucht einen,
der die Autorität hat, die Schranke
zu öffnen. Sodass wir in die Freiheit,
ins Leben fahren können. In Anna-
berg sind es die Stadtwerke, die
Schlüsselgewalt haben. Für unser
Leben ist es Christus, der mit seiner
Auferstehung Leben zu uns bringt.
Leben, das Schranken des Todes und
der Gefangenschaft überwindet und
sprengt.

UNSER AUTOR Thomas Stiehl ist Pfarrer der
evangelisch-lutherischen Kirchgemeinde Tan-
nenberg und Geyer

Gedanken
zu Ostern
Von Schlüsseln
und Schranken
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Rodelspaß auch
ohne Schnee
GELENAU — Die Alpine Coaster-Bahn
am Kegelsberg in Gelenau bietet ab
morgen Rodelspaß für die gesamte
Familie auch ohne Schnee. Die Bahn
ist ab morgen an den Wochenenden
und Feiertagen sowie während der
Osterferien täglich von 13 bis 18 Uhr
geöffnet. Bei schlechtem Wetter
bleibt die Bahn geschlossen. (hfn)

PENDELZUG

Mit dem Osterhasen
nach Schwarzenberg
SCHLETTAU — Ein Pendelzug mit Os-
terhasen an Bord verkehrt heute ab
15 Uhr zwischen dem Bahnhof
Schlettau und Schwarzenberg. Zu-
dem wird in Schlettau zu einem
kleinen Bahnhofsfest geladen. Der
Osterhase hält im Zug einige Über-
raschungen bereit. Die Rückankunft
in Schlettau wird gegen 17 Uhr sein,
Fahrkarten für die Tour sind im Zug
erhältlich. (hfn)

NACHRICHTEN

THERMALBAD WIESENBAD — 38 Kandi-
daten treten am 25. Mai zur Gemein-
deratswahl in Thermalbad Wiesen-
bad an. Damit wird die Bewerber-
zahl im Vergleich zum Jahr 2009
noch einmal getoppt. Damals stell-
ten sich 36 Bewerber dem Votum.
Im Verhältnis zur Einwohnerzahl
ist die Bereitschaft, dieses Ehrenamt
auszuführen, beachtlich. Auf die
neuen und eventuell neuen-alten
Ratsmitglieder warten aber große
Aufgaben. Vor allem das Thema Ei-
genständigkeit wird in den kom-
menden Jahre eine wichtige Rolle
spielen.

Die Bilanz: Nur wenige Monate
nach der Kommunalwahl 2009 ver-
schwand in Wiesa das alte Erbge-
richt. Lange hatte das marode Bau-
werk den Gemeinderat und vor al-
lem die Einwohner beschäftigt. Im
Frühjahr 2010 wurde es abgerissen.
Auch das Thema Hochwasserschutz
spielte in den vergangenen Jahren,
nicht zuletzt auch wegen des Juni-
hochwassers 2013, immer wieder ei-
ne wichtige Rolle. Mit den bald be-
ginnenden Bauarbeiten in Wiesa ist
das Projekt Hochwasserschutz in
Wiesa nun auch endlich angegan-
gen worden. Und das Thema Wasser
beschäftige die Räte noch in einem
anderen Zusammenhang – beim
Freibad im Ortsteil Neundorf. An-
fang 2012 stand dieses zur Debatte.
Eine Überprüfung der Ausgaben der
Kommune hatte gezeigt, dass das
Freibad durchschnittlich ein Defizit
von mehreren Zehntausend Euro
verursacht. Zuviel. Es sollte ge-
schlossen werden. Doch die Neun-
dorfer kämpften für ihr Bad. Der Rat
stimmte gegen die Schließung.

Die Aufgaben: Vier Ortsteile be-
deuten auch in einigen Fällen vierfa-
che Aufgaben. Das gilt etwa für Feu-
erwehren und Kindertagesstätten.
Die Finanzen müssen laut Bürger-
meisterin Berit Schiefer (parteilos)
dabei immer im Blick behalten wer-
den. Schlecht steht die Kommune
nicht da. 2014 wird vieles angegan-
gen – wie die Sanierung der Alten
Dorfstraße in Neundorf. Trotzdem
kommen nicht mehr finanzierbare
Aufgaben auf den Prüfstand. Bestes
Beispiel ist die Diskussion um die Er-
neuerung mehrerer Treppen im Ge-
meindegebiet. Auch das Freibad
Neundorf ist ein Zuschussgeschäft.
„Ohne das Engagement der Bürger

wäre es nicht mehr tragbar“, sagt die
Ortschefin. Mit diesem Thema wer-
de sich der neue Rat früher oder spä-
ter auseinandersetzen müssen.

Und dann sind da auch noch die
Probleme, die die Gemeinde nicht
allein lösen kann, wie das verfallen-
de Rittergut in Wiesa. „Ich habe vor
Kurzem mit dem Eigentümer ge-
sprochen und ihn gebeten, wenigs-
tens bis zum Ortsjubiläum etwas zu

tun.“ Doch eine dauerhafte Lösung
ist nicht in Sicht. Es fehlt ein Nut-
zungskonzept. Ideen sind gefragt.
Gleiches gilt für das Herrenhaus an
der Himmelsmühle und andere alte
Gemäuer wie das einstige Geräte-
werk in Wiesa.

Die Zukunft: Eine Fusion mit einer
anderen Gemeinde ist in Thermal-
bad Wiesenbad kein Thema. Das be-

stätigt auch die Bürgermeisterin.
Doch die Einwohnerzahl sinkt, wie
in den meisten Orten. Der Erhalt der
Grundschule und der Kindertages-
stätten ist daher wichtig, um attrak-
tiv für Familien zu bleiben. Aber
auch für die älteren Einwohner be-
steht Handlungsbedarf. Betreute
Wohnanlagen gibt es nicht. Ältere
Einwohner müssen wegziehen.
„Das sollte sich ändern, aber die Ge-

meinde kann das finanziell nicht
leisten. Dafür brauchen wir Investo-
ren.“ Das Bedarf besteht, sei unum-
stritten. Und auch die B 95 in Schön-
feld wird in den kommenden Jahren
ein wichtiges Thema werden. An-
wohner beschweren sich schon jetzt
über die unhaltbaren Zustände. Die
Straße zu überqueren sei zu man-
chen Zeiten kaum möglich. „Da
muss eine Lösung her.“

DAS THEMA: KOMMUNALWAHLEN 2014

In Thermalbad Wiesenbad wird am 25. Mai ein neuer Gemeinderat gewählt. 38 Kandidaten treten an.
Auf das Gremium warten neue Aufgaben und alte Probleme.

Gemeinde will die Zukunft allein meistern

Seit Jahren immer wieder Thema: das Rittergut in Wiesa. Doch eine Lösung ist nicht in Sicht, der Gemeinde sind die
Hände gebunden, da das Gebäude in Privatbesitz ist. FOTO: BERND MÄRZ

VON DENISE MÄRKISCH

Johannes Hillig lebt in Wiesa. Als
Mitglied der örtlichen Feuerwehr hat
er vor allem deren Erhalt im Sinn. „Es
ist sehr wichtig, dass alle Ortswehren
erhalten bleiben“, sagt der 25-Jähri-
ge. Und mehr noch: „Die Feuerweh-
ren sollten mehr Geld erhalten, um
die Einsatzbereitschaft garantieren zu
können“, sagt Hillig. So sei beispiels-
weise die Umstellung auf Digitalfunk
ein wichtiges Thema. „Die Wiesaer
Wehr braucht auch bald ein neues
Einsatzfahrzeug.“ Abgesehen davon
lebe er aber gern in dem Ortsteil. Vor
allem mit dem Zustand der Straßen
ist er zufrieden. Lediglich die Indust-
riebrache von „Aqua Control“ ist ihm
ein Dorn im Auge. „Die könnte man
mal abreißen.“

Uwe Ulbricht lebt seit seiner Geburt
in Schönfeld. Der 73-Jährige fühlt sich
wohl. Woanders hinzuziehen, das
kommt für den ehemaligen Busfahrer

nicht infrage. Dennoch könnten sich
aus seiner Sicht ein paar Dinge än-
dern. Zum Beispiel der Verkehr auf
der B 95. „Ich wohne direkt an der
Straße. Manchmal ist es unerträg-
lich.“ Aus seiner Sicht sollten sich die
neuen Räte um eine Lösung zumin-
dest für die Fußgänger kümmern. „Ei-
ne Ampel oder einen Zebrastreifen
werden wir wohl nie bekommen. Viel-
leicht sollte man aber mal über eine
Über- oder Unterführung nachden-
ken.“ Und die Reaktivierung des Ver-
einsfestes am Weberteich wünscht
sich der Rentner. „Das war für die
Dorfgemeinschaft gut.“

Michael Bauer lebt erst seit ein paar
Jahren in Thermalbad Wiesenbad. Er
betreibt eine Fleischerei. „Die Kurkli-
nik spielt für den Ort eine sehr wichti-
ge Rolle“, sagt der 40-Jährige. Die
Gemeinde sollte die Einrichtung wei-
terhin unterstützen, da mit ihr auch

Geld in die Kommune kommt. Nichts-
destotrotz sei es für Händler wie ihn
in Thermalbad Wiesenbad nicht ganz
einfach. Dennoch lebt er gern hier.
Besonders der Kurpark und die Ver-
anstaltungen im Ort sind für Michael
Bauer eindeutige Pluspunkte. Das
sollte unbedingt so bleiben.

Wilfried Nestler ist Neundorfer
durch und durch. Er bemängelt, dass
für das Sportlerheim kein neuer Be-
treiber gefunden wurde. „Das ist sehr
schade.“ Lediglich der Gasthof Kalter
Muff sei noch geblieben. Zu wenig,
findet der 70-Jährige. Außerdem soll-
te die Gemeinde sich intensiv um den
Erhalt des Freibades einsetzen. „Ge-
rade für Familien und junge Leute ist
das wichtig.“ Denn zu viel sei aus dem
Ort in den vergangenen Jahren be-
reits verschwunden. Vor allem die
Einkaufsmöglichkeiten lassen bis auf
einen Bäcker sehr zu wünschen übrig.

„Feuerwehren brauchen mehr Geld.“

Freie Wähler Bürgerforum (FWBF):
Ulla Beckstein, Matthias Teucher,
Thomas Müller, Heiko Rühlow, Gabri-
ele Uhlig, Stefan Uhlig, Henryk Pilz,
Thomas Köhler, Knut Sternitzky, Jens
Hildebrandt, Marika Schreiter, Mandy
Nörenberg, Uwe Nestler, Wiebke
Franz, Ute Thalheim, Martina Alt-
mann, Karsten Dreßler

Christlich Demokratische Union
(CDU): Thomas Mey, Ralph Meyer,
Olaf Kränert, Sandro Mey, Torsten Lä-
ßig, Dieter Winkler, Heiko Pfüller, An-
gela Herrberger, Jens Burkhardt, Ro-
berto Fiedler, Giso Freitag, Jürgen
Märtn, Jan Müller, Stefan Nestler,
Jacqueline Preu, Simon Rothe

Freunde der Feuerwehr: André Ull-
mann, Denise Repmann, Aron Zschau

Sozialdemokratische Partei
Deutschlands (SPD): Mandy Richter,
Silke Glück

Die Kandidaten

Auf einer Fläche von rund 25 Quad-
ratkilometern leben laut den aktuells-
ten Zahlen des Statistischen Landes-
amtes in Thermalbad Wiesenbad
3488 Menschen.

Vier Ortsteile (Thermalbad Wiesen-
bad, Wiesa, Neundorf und Schönfeld)
bilden seit 1999 die Gemeinde Ther-
malbad Wiesenbad. Zunächst trug die
Kommune den Namen Wiesa. 2005
erfolgte die Umbenennung in Ther-
malbad Wiesenbad.

In der Wiesaer Grundschule lernen
derzeit mehr als 100 Kinder von der
ersten bis zur vierten Klasse. Zudem
gibt es in jedem Ortsteil mindestens
eine Kindertagesstätte.

Der derzeitige Gemeinderat hat
16 Mitglieder. Größte Fraktionen sind
die Freien Wähler/Bürgerforum und
die CDU.

Zahlen und Fakten

GEYER — Bei der Begrüßungsparty
für Olympiasieger Eric Frenzel in
seiner Heimatstadt Geyer wird wei-
terer prominenter Besuch erwartet.
Am 26. April will auch Hermann
Weinbuch, Bundestrainer der Nor-
dischen Kombinierer, in die erzge-
birgische Kleinstadt kommen. „Er
hat vor ein paar Tagen am Telefon
zugesagt“, sagte
Jens Anders, Präsi-
dent des Skisport-
vereins Geyer. Der
SSV und die Stadt
organisieren das
Fest auf dem Alt-
markt gemeinsam
mit Sponsoren.
Weinbuch und das Techniker-Team
der Nationalmannschaft werden ge-
gen 19.45 Uhr erwartet. Eric Frenzel
selbst soll gegen 17.30 Uhr auf Ge-
yers Altmarkt empfangen werden.
Er hatte als Kind auf den Schanzen
im Greifenbachtal seine ersten
Sprünge absolviert. In der zurücklie-
genden Wintersaison wurde er zum
zweiten Mal Weltcupgesamtsieger
in der Nordischen Kombination. Bei
den Olympischen Winterspielen
holte er Gold von der Normalschan-
ze und Silber im Team. (aho)

ERIC-FRENZEL-BEGRÜSSUNG

Bundestrainer
kommt nach Geyer
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